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Der Regierung
Ä- V. : von

^Präsident.
' izycki.

a- ' '0 - Weilburg . den 13. Februar 1815
l>ie Herren Bürgermeister und die Vorstände

der Krantenkasien des Kreises.
efmorho 01 f ®ftr- - Umtausch von Quittungskarteil.ctzrtacbe bc*ünlich hrr 0Qot. -,v-si(w^Äästtsas
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Unser Kaiser bei den Trup¬
pen im Osten.

, Seine Majestät der Kaiser befindet
sich gegenwärtig wieder auf dem östlichen
Kriegsschauplatz, wo er bereits vor et¬
lichen Tagen weilte. Unser Bild , aus¬
genommen am 7. 2. 1915 in Eombina
bei Levieze an der Bzura , zeigt den ober¬
sten Kriegsherrn daselbst nach seiner An¬
kunft. In der Mitte stehend Exzellenz
v. Mackensen. Der Kaiser (X ) trägt,
wie auf dem Bilde ersichtlich ist, den
Kopfschützer.

Mimwiitft !).
Betrifft: Handverkaufstaxe für Krankenkaffen.

(§ 376, Abs. 2 der Reichsversicherungsordnung.)
Die mit Bekanntmachung I und Is vom 26. Novew-

jl913 (Amtsblatt der Kgl. Regierung -Seite 335—339
Amtsblatt für den Stadtkreis Frankfurt a. M . S.
-335) veröffentlichten Handverkaufspreise für Kran-

»ssen werden für die nachstehend ausgeführten Arznei-
el mir Wirksamkeit vom Tage des Inkrafttretens des
htrags zur Deutschen Arzneitaxe 1914, vom 1. Ja-

1915, wie folgt ergänzt und abgeändert.
Im übrigen behält es bei den obenangeführten Äe-
tmachungen sein Bewenden.

in Ziffer 9 der Preußischen Anweisung für die Quittungs-
karlen-Ausgabe vom 20. November 1911 hinzuweisen. Da¬
nach können die zur Ableistung ihrer Militärdienstzeit ein-
gezogenen Personen ihre Kartei, auch dann-  zur Aufrech,
nung  einliefern , wenn sie noch nicht ganz mit Marken ge¬
füllt sind. Eine neue Karte ist in diesem Falle nicht aus¬
zustellen Diese Bestimmung ist auf alle  Personen ent¬
sprechend anzuwende», die aus Anlaß des gegenwärtigen
Krieges zum Heere einberufen sind.

Bei solchen Karten, deren Ausstellungstag l »/2 Jahr
oder länger zurückliegt, empfiehlt es sich,' daß die Aus¬
gabestellen von amtswegen  auf baldige Einreichung hin¬
wirken. um zu verhindern, daß den Versicherten aus der
Versäumung der zweijährigen Umtauschfrist (§ 1420 der
Reichsversicherungsordnung) Nachteile entstehen.

Königliches Versicherungsamt.
_ Lex.

st 911- Weilburg , den 11. Februar 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bei der Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden sind

verschiedentlich Klagen über die auf Aeckern und Wiesen
verursachten Wildschäden laut geworden.

Um prüfen zu könne», ob und inwieweit die laut ge¬
wordenen Klagen auch auf den Oberlabnkreis Bezug haben,
und um alsdann rechtzeitig Abhülfe schaffen zu können,
ersuche ich um näheren Bericht bis zum 1. k. Mts . Fehl¬
anzeige ist nicht erforderlich. Der Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Merkblatt der Landwirtschaftskammer.

Die Fütterung unseres Viehbestandes.
Allgemeine Grundsätze.

1. Nutzbarmachung der Vorräte an Heu. Stroh . Spreu
usw. durch Vermischen mit Melasse oder Futterzucker.

2. Abschlachung aller schlechten Futterverwerter , aber Er¬
haltung aller guten leistungsfähigen Tiere.

3. Sorgfältige Feststellung der für jeden Tag verfüg¬
baren Futtermengen und Bemessung der Futtermcu-
gen nach der Leistung der Tiere.

Durchführ u n g d er Fütterung.
Alles Heu und Stroh schneiden. Spreu sorgfältig

verwenden. Rinder von 1 und l ' /z Jahren können unbe¬
denklich mit Heu, Stroh und Rüben durchgefüttert wer¬
den. Bei Jungvieh im ersten Jahre ist Sparsamkeit nur
m beschränktem Umfange zweckmäßig.

Außer den Futtermitteln der eigenen Wirtschaft sind
käuflich:

In geringen Mengen Oelkuchen und Kleie (sehr teuer),
grüne Melasse, Futterzucker (vergällter Zucker), getrocknete
und frische Biertreber. Fleisch- und Fischmehl, Kartoffel-
uno Zuckerrübenschnitzel, Trockenhefe.

Unter den obwaltenden Verhältnissen können folgende
-ragesfuttcrmengcn empfohlen werden:

1.
2.

3.
4.

5.

1. Für Pferde:
Neben reichlich Rauhfuttcr und den Mengen von 2

bis 2 ‘/s> Pfund erlaubten Hafers 2 bis höchstens 3 Pfund
grüne Melasse. ' )

Am geeignetsten als Ersatz für den Hafer ist neben
der Melasse, der Futterzucker, der gemischt mit Stroh,
Häcksel oder anderen Futtermitteln jetzt noch in größeren
Mengen zu haben ist und von dem man den Pferden 3
bis 4 Pfund pro Kopf und Tag geben kann. Futterzucker
ist jederzeit das beste Ersatzfuttermittel für Hafer. Wo viele
Kartoffeln vorhanden sind, können auch diese teilweise an
die Pferde verfüttert werden. Es ist zweckmäßig, die
Pferde mährend der stillen Zeit möglichst ohne Hafer zu
füttern, um ihnen während der Arbeitszeit größere Hafer¬
mengen geben zu können. Sehr verbessert wird die Pserde-
fütterung durch Zugabe von 1 bis V/ 2 Pfund Erdnuß-
kuche» oder eben soviel Leinkuchen oder Sesamkuchen. Wer
mehr geben kann, tut gut daran.

2. Rindvieh.
Unter der Annahme, daß als Grünfutter pro Stück

(von 1000 Pfund Lebendgewicht) und Tag verfüttert wer¬
den können 50 Pfund Rüben , 15—20 Pfund Heu und 10
oder mehr Pfund Sommerhalmstroh und Spreu gemischt,
so wird eine ausreichende Fütterung erzielt durch die Zu¬
gabe von:

2—4 Pfund Oelkuchen;
2—4 Pfund Futterzucker und 2—6 Pfund Trocken-
schnitzel;
3—4 Pfund Melasse und 1—2 Pfund Oelkuchen;
l ' /2 Pfund Trockenhefe und 2 Pfund Melasse oder
Trockenschnitzcl;
2 Pfund Kartoffelschnitzel und 1—2 Pfund Oelkuchen
oder Kleie;

6. 2 Pfund Biertreber und 2—3 Pfund Melasse oder
Trockenschnitzel; 'r " 1

7. 2 Pfund Malzkeime und 2—3 Pfund Melasse oder
Trockenschnitzel.

Bei der Perfütterung aller zuckerhaltigenFuttermittel
muß mit kleineren Gaben begonnen und diese dürfen nur
allmählich innerhalb 8—10 Tagen gesteigert werden.

3. S ch iv e i n e.
Schweine können mit wenig oder ganz ohne Kartof¬

feln groß gezogen und gemästet werden. An Stelle der
Kartoffeln treten Spreu , kleine Mengen Fleisch- oder Fisch¬
futtermehl oder etwas Erdnußkuchen. Mit den Hausab¬
fällen zusammen gibt das eine gute Mast. Auch Melasse,
Futterzucker und getrocknete Zuckerrüben sind für die
Schweinemast zu empfehlen. Indessen muß man bei Me-
iassefütterung vorsichtig sein. Andere geeignete Futtermit¬
tel für Schweine sind vor allem Kleie, Heu. gedämpfte
Futterrüben , Trockenschnitzel. Kartoffelschnitzel, Trockenhefe,
regelmäßige Beigabe von etwas Schlemmkreide.

Läufer werden am besten mit Futterrüben , wenig
Kartoffeln, gebrühtem Heu- und Grummethäcksel und etwa
V2 Pfund Melasse und wenig Fischmehl gefüttert.

Zuchtsauen können erhalten werden mit rohen Run¬
kelrüben, gedämpften Kohlrüben, Trockenschnitzel. Häcksel,
Spreu , etwas Fischmehl und Schlemmkreide; rohe Melasse
bis zu 2 Pfund pro Kopf und Tag . Kleie (5 Pfund)
lallte in der Hauptsache für die Säugezeit aufbewahrtwerden.

Für Absatzferkel sind Zuckerflocken sehr zu empfehlen.
Im Sommer Weidegang oder Grünfutter , junger Klee,
junges Gras und Comfrey.

*) Die Melasse wird in Fässern geliefert, die man
zweckmäßig auf ein erhöhtes Faßlager stellt. Die täglich
abzuzapfende Melasse wird mit heißem Wasser aufgelö" ,
indem man auf 1 Kilogramm Melasse 8 Liter Wasser
rechnet. Die so entstehende braune süße Flüssigkeit wird
mit einer Gießkanne über Kleie und Häcksel gegossen. -

Der Weltkrieg.
Vorwärts im Westen und Osten.

Großes Hauptquartier 13. Februar , mittags.
T. B. Kmtllich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
südlich Nb ^rn bei St . Leoy entrissen wir dem

Feind ein 960 Meter langes Stück seiner Stel¬
lung. Gegenangriffe waren erfolglos.

Ebenso mißlang ein Angriff des Gegners südwestlich
La Bassee. Einige Dutzend Gefangene blieben in unseren
Händen.

Den Borgraben , den wir am Sudelkopf am 12. Fe¬
bruar verloren hatten, haben wir wieder genommen.
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Aus Scngern int Lauchtal wurde der Feind gc-
worfc ». Den Ort Rembach räuintc er darauf freiwillig.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Tilsit wurde der Feind aus Pietupoene«

vertrieben und wird in Richtung aus Tauroggen weiter
gedrängt . Diesseits und jenseits der Grenze , östlich der
Seenplatte dauern die Verfolgungskämpfe noch an.

Uebcrall schreite « uusere Truppen schell vor¬
wärts . Gegen feindliche über Lomtscha vorgehende Kräfte
stoßen deutsche Teile in der Gegend von Kolno vor.

Im Weichsclgebiet gewinnen wir weiter Bode « .
Raeionz ist von uns besetzt.

In den vorhergehenden Kämpfen wurden neben
zahlreichen Gefangenen 6 Geschütze erobert.

In Polen links der Weichsel keine wesentlichen Ver¬
änderungen.

Oberste Heeresleitung.
Rußland bekennt feine Niederlagen . Die russische

Heeresleitung erklärt, daß die russische Armee gegenwärtig,
da sie auf fünf Kriegsschauplätzen mit größter Erbitterung
ohne Pause gegen eine Reihe verzweifelt vorgehender Feinde
zu operieren habe, schwierigen Aufgaben gegenüberstehe.
Unter solchen Umständen müsse man die Haltung der rus¬
sischen Truppen doppelt bewundern. Infolge der plötzlichen
heftigen Offensive der Verbündeten habe das Gesamtbild
der militärischen Aktionen gewiffe Modifikationen erfahren,
die namentlich in Galizien und in der Bukowina den
Charakter einschneidender Veränderungen annehmen.
Die russische Heeresleitung sei von bester Zuversicht erfüllt,
zumal sie alles Notwendige zur erfolgreichen Fortsetzung der
glückverheißendbegonnenen Operationen besitze: Menschen¬
material, Waffen, Munition , Proviant und Begeisterung
ihrer Truppen. DaS Schwanken des Kriegsglücks sei auf
io ausgedehnten und zahlreichen Fronten bet annähernd
gleich starken Gegnern nicht zu vermeiden. Der Mangel an
Kriegsbegeisterung und Munition in Rußland sind so all¬
gemein bekannt, daß die Zuversicht der russischen Heeres¬
leitung auf mehr als schwankendem Grunde steht.

Der russische Südflügel hat in der Bukowina und in
den Karpathen nicht nur Fersengeld geben müflen, sondern
auch ungeheure Verluste erlitten. Allein die Kämpfe im
vuklavaß kosteten den Rüsten welk über S000 Gefallene
und sehr viele Gefangene. Eine sibirische Division wurde
bis auf 600 Mann aufgerieben, ein russisches Regiment
wurde vollständig vernichtet. Dabei kämpften die deutschen
und österreichischen Truppen oft gegen eine dreifache Über¬
macht. Deutsche Offiziere erklärten, daß die letzten Kämpfe
in den Karpathen zu den schwierigsten des ganzen Feld¬
zuges gehört hätten.

Den liefen Eindruck der schweren russischen Nieder¬
lage an der ostpreußischen Grenze suchen die Pariser
vläller wie stets nach außen hin abzuschwächen, indem sie
die Parole ausgeben : Abwarten ! Sie erkennen an, daß
dir Militärmacht Deutschlands furchtbar ist und fahren
fort : Welche erdrückende Aufgabe fällt den deutschen Truppen
jetzt aber auch zu ! Auf der einen Sette haben sie standzu¬
halten auf einer Front , die von der Nordsee bis zum Elsaß
reicht, und auf einer anderen Front , die in der Luftlinie
über 700 Kilometer mißt, sich im Zentrum zu halten, auf
der Rechten einen Flügel zu unterstützen, der nachgibt, dann
noch Serbien zu bedrohen und die Türkei anzufeuern. Man
sieht, die Franzosen müffen sich wieder mit Worten über
Tatsachen hinwegsetzenl

wie gelogen wird . Wiederholt ist festgestellt worden,
daß die Russen ihre Truppen mit Maschinengewehrseuer
zum Vorgehen zwingen. Scheinbar weil diese Tatsache sich
nicht mehr aus der Welt schaffen läßt , geben die russischen
Zeitungen die Erschießung russischer Soldaten zu, natürlich
haben sie gleich eine plausible Erklärung dafür gefunden.
Sie schreiben: Wenn die Österreicher sehen, daß ihre Lage
unhaltbar ist. dann schieben sie russische Gefangene vor,
in der Hoffnung, daß wir nicht auf sie schießen werden.
Wir tun dies auch nicht, aber einmal in der Dunkelheit um
3 Uhr morgens konnte man selbst auf eine halbe Werst
Entfernung Freund und Feind nicht unterscheiden. Da
haben wir einen Offizier erschaffen und zwei verwundet.
Auch wenn die Russen sich noch so versteckt um die
richtigen Tatsachen herumwinden, können sie nicht mehr ab¬
geleugnet werden.

Eine großmäulige Versammlung fand in Paris zu
Ehren der lateinischen Zivilisation statt. Der russtsche,
amerikanische und japanische Botschafter sowie die Ge¬

sandten aller lateinischen Staaten Europa« und Südamerika»
nahmen daran teil. Die Vertreter Griechenlands, Portugals,
Spaniens . Belgiens , Frankreichs und — Italiens hielten
große Reden, in denen ausgeführt wurde, baß die latei¬
nischen Völker einig sein müßten, um als Vertreter der
grlechisch-lateinisckien Zivilisation den Germanismus
zu bekämpfen . Dieser lateinische Bund soll unterstützt
werden von Angelsachsen und Slawen . Nach jeder Rede
wurde die Nationalhymne des Landes des Redners gespielt.
Man wird sich entsinnen, daß gleich nach Kriegsausbruch
mehrfach in der damals sehr übermütigen belgischen Presse
des öfteren der Standpunkt vertreten wurde, daß es sich um
einen Vernichtungskrieg der germanischen Raste , wo¬
runter auch Holland und die Nordstaaten zu verstehen sind,
handelt.

wie im Himmel fühlen sich die tapferen überlebenden
der in Hodeida gelandeten „Agesha" bei unseren türkischen
Freunden . Sie haben in Hodeida einen überaus herzlichen
Empfang gefunden und sind im Verwaltungsgebäude unter¬
gebracht morden, wo das Stadtoberhaupt persönlich für ihr
Wohlergehen sorgte. Er gab ihnen ein Gastmahl und
schenkte als Andenken der Stadtverwaltung jedem einzelnen
eine arabische Kopfbedeckung aus feinster Adener Seide.

Die Belgier bei ven Kämpfen in Ostafrika . Bei
Pempete und Kasakolowe auf britischem Gebiet am Südende
des Tanganjikasees griff eine belgitche Kompagnie mit
zwei Maschinengewehren die von Leutnant Hasselbacher
befehligten deutschen Stellungen an. Nach fünfstündigem
erbitterten Gefecht gingen die Belgier jedoch mit vielen
Toten und Verwundeten zurück, während auf deutscher Seite
nur ein Maat verwundet wurde.

Der feindliche Fliegerangriff auf Ostende , von dem
der letzte Kriegsbericht unserer Obersten Heeresleitung sprach,
war mit ganz außerordentlichen Machtmitteln unternommen
worden, ohne daß sich jedoch entsprechende Resultate gezeigt
hätten. Ungefähr dreißig englische Flugzeuge waren
von England herübergekommen, um Ostende und Zeebrügge
zu überfliegen. Eines von ihnen fiel bald nach der Abfahrt
von Dover bei Leipoote ins Meer, wobei es schwer be¬
schädigt wurde. Ein englisches Kanonenboot fischte es auf
und schleppte eS in den Hafen von Dünkirchen. Das Bom¬
bardement der feindlichen Flieger richtete sich hauptsächlich
gegen die Bahnhöfe von Ostende und Blankenberghe, auch
die Artilleriestellungen bei Mtddelkerke wurden von ihnen
bombardiert, doch gelang eS ihnen nirgends, militärischen
Schaden anzurichten.

Der französische Gesundheitsdienst , über den selbst
in Frankreich höchste Entrüstung herrscht, scheint hauptsäch¬
lich an der mangelhaften Organisation zu leiden. Verwun¬
dete, die z. B . ganz in der Nähe ihres Wohnortes im Laza¬
rett liegen, können trotz ihrer Bitten nicht in ihre Heimat-
stabt kommen, weil niemand weiß, wer die Erlaubnis dazu
geben darf. In den Hospitälern, welche sich direkt hinter
der Front befinden, herrscht deshalb eine furchtbare Über-
füllung, so daß eS unmöglich für die wenigen Arzte ist, die
Verwundeten ordnungsmäßig zu versorgen. Es ist vorge¬
kommen, daß in diesen Etappenlazaretten Soldaten einfach
verblutet sind, weil sie trotz ihres tagelangen Aufenthaltes
keinen Verband bekommen haben. Dabei haben die Eisen¬
bahngesellschaftengut eingerichtete Krankentransportzüge, die
jedoch auf entfernten Bahnstationen auf ihre Verwendung
warten. Ebenso ist der Ärztemangel sehr fühlbar. In einer
Stadt von 20000 Einwohnern sind von sechs praktizierenden
Ärzten vier etngezogen. Die Stadt hat drei Lazarette, die
600 Verwundete aufnehmen können. Nur eins davon
hak einen Arzt und zwei geprüfte Krankenschwestern.
Diese drei Personen sollen 600 Verwundete und die gesamte
Zivilbevölkerung der Stadt und der bedeutenden Umgebung
versorgenI Und dabei ist der Lazarettarzt ein Internist , der
bisher überhaupt noch nicht praktiziert hat. Es ist natürlich
kein Wunder, wenn die französischen Soldaten sich fürchten,
verwundet ihren eigenen Landsleuten in die Hände zu
fallen.

Unsere und Frankreichs Finanzlage wird durch die
Steuer - und Sparkassenverhältnisse beider Länder in
interessanter Weise beleuchtet. Während bei uns die Ein¬
zahlungen bei den städtischen Sparkassen noch nie zuvor so
umfangreich waren wie in dieser Kriegszeit und an dem
Eingänge der Staatssteuern nichts auszusetzen ist, liegen die
Dinge in Frankreich wesentlich anders . Das Erträgnis der
Steuern in Frankreich wies im Januar d. I . im Vergleich
mit demselben Monate des Vorjahres einen Ausfall von
über 97 Millionen Franken auf. Noch kennzeichnender ist
die Tatsache, daß bei den Sparkassen die Auszahlungen in
ganz unvehältnismäßigem Maße die Einzahlungen über¬
steigen. Während z. B . in der ersten Februar -Dekade bei
sämtlichen Sparkassen Frankreichs nur 619450 Franken ein-
gezahlt wurden, betrugen die Abhebungen in diesen zehn

Tagen nicht weniger al« 5880175 Franken.
1. Januar bis zum 10. d. M. betrug der (Sw,
der Auszahlungen über die Einzahlungen web
Millionen.

Ein neuer Heerführer in Südwest.
November des vergangenen Jahres auf dem"
Kriegsschauplatzgefallenen Kommandeur der L_
nischen Schutztruppe Oberstleutnant v. Heydcĥ „
als neuer Kommandeur der bisherige Major Ne¬
unter Ernennung zum Oberstleutnant ernannt
Damit ist einer der ausgezeichnetsten Offize
Schutztruppe an die Spitze der tapferen Leute ge
dort draußen auf Afrikas fonnendurchzlüh,^
das deutsche Retchspanier Hochhalten.
Franke, von Geburt Oesterreicher , ergriff du
die Offizierskarriere, in der er so Bedeutendes lej
1887 trat er in das preußische Ingenieur - und A
ein und trat 1896 als Oberleutnant zur Schutzj-
Südwestafrika über. Bei dieser Truppe mach,,
jüngster Hauptmann den Hereroausfkand mir.
mit feiner zweiten Kompagnie gegen den Norden
standsgebietes vor und entsetzte in den Monate
und Februar 1904 Windhuk, Okahandja und
unter schweren aber ruhmvollen Kämpfen mit ctnet
Truppe gegen eine gewaltige Übermacht. Auch
Kämpfen am Waterberge im August 1904 im
Obersten, jetzigen Kommandierenden Generals,
nahm er teil. Oberstleutnant Franke, der im 4g.
jahre steht, dürfte den Krieg im fernen Afrika w^
reich für uns entscheiden.

Englands Mllkür und feine
Amerika auf abschüssiger Bahn . Präsil^

hat damit, daß er die Politik der Vereinigten St
Amerika einseitig zu Gunsten Englands leitete,
Ebene betreten, auf der die Unioasstaaten i
hinabgleiten und manche veinliche uberraschum
werden. Um England zu Willen zu sein, hat die
toner Regierung die Wachsamkeit gegenüber
nachlässigt, hat durch die stillschweigende Gew
ungeheuren Waffenausfuhr an England und Fr
Vereinigten Staaten militärisch geschwächt und
heute außerstande, Japans ausschweifenden Plön
wirksam entgegenzutreten. Irgendeine Antwort
Unionsregterung auf die Ankündigung der
Protektoratsbestrebungen Japans ja nach Tokii
müssen. Man kann jedoch voraussetzen, daß dies«
ungeheure Heiterkeit unter den Gelben erregen
stolzen Zukunstshoffnungen Amerikas auf den
Abfahmartt sind wie Butter in der Sonne zerf

Wenig Geschick hat Herr Wilson auch mit
wortung der deutschen Note bewiesen, in der die
Schiffe auf die Gefahren im Bereiche der Küsten S'
und Nord- und Westsrankreichs aufmerksam gema«
waren . Herr Wilson setzt sich da stark auf das
wenn er, Londoner Meldungen zufolge, betont,
Recht der kriegführenden Parteien auf das Un
Schiffe beschränft bleiben müsse, eS fei denn,
Blockade effektiv ist, was nach Ansicht der a
Regierung hier nicht zutrifft. Eine Älockadeerkl
Deutschland bekanntlich überhaupt nicht erga
amerikanische Note ist zwar nicht entfernt so scharfg
dt« Londoner Berichte es barstellten; aber st« ist do,
inseitig genug. Sie teilt zum Schluß mit, daß <r
land eine Note abgegangen sei, in der erklärt
dl- amerikanische Regierung sehr unmtgenehm
würde von einem allgemeinen Gebrauch der
durch englische Fahrzeuge, die sich in den von d
Erklärung genannten Gewässern befinden.

Der Wortlaut der Note ist nach der a
kanntgabe ihres im Berliner Auswärtigen Amte ein'
Textes wesenlich freundlicher gehalten, als es die
Meldungen vermuten ließen. Die amerikanischeS it»ihrer Note, sie erachte es für ihre-sche Regierung in aufrichtiger Hochfchä
mit den ' freundschaftlichsten Gefühlen, a,
ganz offen und ernstlich aus die sehr
Folgen aufmerksam zu machen, die daS <r
deutsche Vorgehen möglicherweise herbeiführen kü
UnionSregierung schätzt die möglichen Folgen
Besorgnis ein, daß sie sich nicht nur für
sondern für verpflichtet hält, die deutsch«
um die Erwägung der kritischen Lage zu
die in den deutsch-amerikanischen Beziehungen
könnte, falls in Ausführung der deutschen Maß"
amerikanisches Schiff zerstört oder ein Amerik

Gin zerstörtes Keben.
Nach dem Italienischen von M . W a l t e r.

(Nachdruck ttetboleit)

Fabio unterdrückte nur mit Mühe einen Ausruf des Zorns
und in dem Ringen nach Selbstbeherrschung brach er krachend
einen Zweig.

Nina schrak zusammen.
„Still , still!" sagte sie halblaut . „Sprich nicht so ! Man

sagt , die Geister der Toten gingen zuweilen um . Und diese
Allee — ich wünschte, wir wären nicht hicrhergekommcn —
es war sein Lieblingsaufenthalt . Und dann, " fügte sie mit
einem Anflug von Bedauern hinzu , „er war immerhin der
Vater meines Kindes — das solltest Du nicht vergessen!"

„Bei Gott !" rief Guido unmutig aus , „ich denke daran,
und ich mißgönne ihm jetzt noch jeden Kuß , den er von Deinen
>ippen stahl !"

Das war ja eine ganz neue Theorie . Der Ehemann
wurde zum Diebe, wenn er sein eigenes Weib küßte! Fabio
erbebte vor Empörung , er hätte den elenden Buben , den
Räuber seiner Ehre , zu Boden schlagen mögen, aber er hielt
an sich.

„Warum hattest Du Fabio eigentlich geheiratet ?" fragte
Guido nach einer kleinen Pause.

„Warum ? Das Leben im Kloster langweilte mich, und
Fabio war so reich, während ich nichts besaß ! Armut ist mir
unerträglich . Und dann " — ihre Augen leuchteten triumphierend
«uf — „er liebte mich wahnsinnig !"

„Und Du ? Liebtest Du ihn wieder ?" war Guidos eifer¬
süchtige Frage.

Sie zuckte' die Achseln. „Nun ja, vielleicht eine Woche
»der zwei! So , wie man einen Gatten liebt ! Weshalb heiratet
man denn überhaupt ? Doch meist nur aus Konvenienz, wegen
Geld, wegen Rang. Das alles habe ich durch ihn erlangt!"

„Wenn Du mich heiratest , wirst Du nichts gewinnen ."
Sie lachte und legte ihre kleine Hand auf seinen Mund.

^Allerdings nicht !" jagte ge. „AVer — have ich 2nr üenn
je gesagt, daß ich Dich heiraten wollte ? So bist Du mir
lieber ! Ich bin jetzt frei und kann tun , was ich will . Ich
will erst meine Freiheit genießen und - "

Weiter kam sie nicht, denn Gtiido riß sic ungestüm an
sich und hielt sie wie in einer Schraube . Sein Gesicht zuckte
vor leidenschaftlicher Erregung.

„Höre , Nina, " rief er mit heiserer Stimine , „mit mir
darfst Du nicht Dein Spiel treiben , bei Gott , das darfst Du
nicht ! Ich habe Deinetwegen schon genug erduldet . Wehe
Dir , wenn Du wagen würdest , auch mich zu hintergehen!
Merke es Dir wohl , Nina , Du bist mein und nie, nie werde
ich Dich freigeben!"

Die heftigen Worte flössen ungestüm über seine Lippen,
während seine sonst so weiche, melodische Stimme einen
harten Klang hatte . Nina suchte sich ihm zu entivinüen.
„Laß mich los, " ries sie zornig , „Du tust mir weh !" Sofort
ließ er sie aus seinen Armen . Dabei löste sich eine Rose, die
sie trug und die roten Blättchen fielen einzeln zu Boden.
Nina hatte sich schweigend abgewandt , — sie war augen¬
scheinlich erzürnt und durchaus nicht gewillt, Ferraris leiden¬
schaftliche Ausbrüche ruhig über sich ergehen zu lassen. Er
schien es zu merken, denn er ergriff plötzlich ihre Hand und sie
sanft an seine Lippen ziehend, sagte er in gänzlich verändertem
Ton : „Vergib mir , Nina ! Es war nicht so gemeint ! Du
kannst ja auch nichts -dafür , daß Du so schön bist und daß
Deine Schönheit mich wahnsinnig macht ! Laß uns nicht mit¬
einander streiten, — wir sind frei, — frei, unser Leben zu
einem Traum der Wonne zu machen, und das wollen wir
genießen ; es gibt ja aus der Welt nichts Schöneres als die
Liebe !"

Sie lächelte mit dem überlegenen Lächeln einer Königin,
die ihrem Untertan verzeiht, und sie duldete, daß er sie wieder
an sich zog.

„Du bist ein törichtes Kind, Guido !" sagte sie, liebkosend
über sein Haar streichend, „so ungestüm, so leidenschaftlich!
Wie oft soll ich Dir sagen, daß ich Dich liebe, nur Dich
allein ? seit Dir das nickt aenua?"

'£ &■

„Ja , ich bin zufrieden damit, " erwiderte
beherrschend. „Aber Du mußt nicht glauben , K
Liebe ohne Eifersucht ist. Fabio vertraute Dir blind
ich hingegen bin eifersüchtig, — selbst auf den
Dein Fuß berührt , — auf die Luft, die Du atmest,
Himmel !" schloß er mit neu ausflammender L
„wenn je ein anderer wagen würde , mir Deine Li
zu machen, — ich würde nicht ruhen , bis mein ~
durchbohrt hätte !"

„Fängst Du wieder an ?" rief sie schmollend. *
„Nein , nein , ich werde so sanft fein wie ein

lange Du nur mich liebst. Aber komm, laß uns
wird hier zu kühl für Dich!" —

Arm in Arm schritten sie die Allee entlang , r
glücklich, als hätten sie das reinste Gewissen, als gä'
Vergeltung für Treubruch und Verrat . Fabio scb
nach, bis der letzte Schimmer von Ninas wei sie
verschwunden war , dann sprang er auf und fuhr fü
Hand über die Stirn wie einer, der aus tiefem Schlaf
Und war es nicht am Ende nur ein böser Tr,
häßliche Vision gewesen, was er gesehen? Doch nein,
am Boden lag die Rose, die Nina noch vor wenigen
am Herzen getragen ; mit bitterem Lächeln hob
einzelnen Blättchen auf — sie waren das Syw
Lebens , entblättert , zerstört ! Was hatte er davon, '
Tode entronnen war ? Sein Weib vermißte ihn ni
Lücke, die er zu hinterlaffen glaubte, war bereits s
gefüllt . Die er am meisten geliebt, hatten ihn
betrogen , nicht erst heute, nein — schon jahrelang,
leichtgläubiger Tor er gewesen war , an eines W
zu glauben.

Doch sie sollten die Früchte ihrer Sünde nicht
genießen ; er, Fabio Romani , wollte sie straff
furchtbare Vergeltung üben . Nicht wie der Mann
Volke, der dem treulosen Weibe den Dolch in die
— nein , «in Romani brauchte sich nicht wie n*
Mörder mit Blut zu besudeln, — es gab noch *'

I



Darin würde eine unentschuldbare Verletzung
liegen, für die Amerika die deutsche Regie»

wh* * verantwortlich machen müssen.
nicht erst gesagt zu werden, daß der

der WashingtonerRegierung die durch daS
Z Erguß ^ ^ «hr veranlaßten Maßnahmen
^ '"-«-Verwaltung in keiner Weise beeinflussen kann.
Marineoerwm ^ ^ ^ kein deutsches

unnötige « i . langweilige Untersuchungen darüber
fahrzeug £ jm  gegebenen Falle wirklich um ein
n, und um eine zulässige Ladung handelt.

aIe nJf *a ntöt bloß deutsche Kriegsfahrzeuge, sondern
" tt* e Minen , die in den von der Reichsregierung
x * riewäiiern neutrale Fahrzeuge bedrohen, unk
chn» en feeI  amerikanischen Regierung gewünschten
ine »er können. Mit den anderen neuiralen
^" ' kann daher auch Amerika nichts Besieres tun, als

' "hi- Gefahr zu meiden, vor der es gewarnt ist, wenn
st, auch die Lieferungen amerikanischer Waffen»
-- ten  und Getreidefirmen nach England und Frank-
M8 auf weiteres ruhen müffen.

Die grundsätzliche Anweisung der englischen Handels»
durch die Londoner Regierung, falsche Flaggen anzu»

en bezweckt die Aufstachelung der Neutralen gegen
schland Darüber sollten sich die Neutralen klar sein
Äe Konsequenzen ziehen, d. h. energisch Einspruch er»

oder mit Gewaltmaßnahmen Vorgehen. Solche
wie der Marinefachmann des „B. T." ausführr , zum

'iel die Festnahme jedes englischen Handelsschiffes,
unter falscher Flagge angetroffen wird, durch neutrale
asschtffe. Wird ein neutrales Handelsschiff ver-
e» so wird es natürlich heißen, der Torpedoschutz
deutschen Unterseebootes war Schuld daran . Wer de»
das ? Ist nicht die Annahme berechtigt, daß es der
eagltfchen Unterseebootes war? Der englische

neminister Churchill ist skrupellos genug, um seinen
seebootskommandanten den Befehl zu erteilen,
als Schiffe zu torpedieren , um gegen veulfchtand

muug ZV machen. Vielleicht flüchten sich auch noch
cke Kriegsschiffe, um der deutschen Unterseebootsgefahr
ntaehen, unter neutrale Flagge . Wenn die Neutralen
der Begünstigung Englands und Frankreichs enthalten
darauf dringen, daß uns genau wie jenen Nahrungs»

l zuaeführt werden können, dann haben sie keine
"en Unterseebootsangriffe zu fürchten. An den Neu»

n liegt es allein, ob sie die Bahn für ihren Handel ftei
en wollen ob sie Reichtümer sammeln oder weiterhin
ste erleiden wollen. Sie können ihre Handelsschiffe

ihren Kriegsschiffen begleiten laffen und verhindern, daß
che Handelsschiffe sich anschließen.

Kokal-Uachrichte«.
Weilburg , den 16. Februar 1915.

8* Beschlagnahme der Haservorräte. Der Bundesrat
durch Beschluß vom 13. Februar die Beschlagnahme

- acsamten Haservorräte vom 16. d. Mts . ab verfügt.
Bestände von weniger als einem Doppelzentner bleiben

' der Beschlagnahme frei. Gleichzeitig sind die Höchst¬
eist für Hafer um 50 Mark für die Tonne erhöht
>rden.HOCH.

T f Das Eiserne Kreuz erhielt: Bat .-Tambour Unter»
ier Josef Strieder  aus Winkels beim Reserve-Jnf .-
l. Nr . 87.
. * Personalien. Herr Oberpost-Jnspektor Ehrhardt
Berlin ist zum „Post-Direktor" in Limburg ernannt

sden. __
V Silberne Hochzeit. Herr Kaufmann Josef Stern-
g und Frau begehen heute' das Fest der silbernen
zeit.
V Der diesjährige Fastenhirtenbries des Bischofs Dr.

^st Kilian  von Limburg a. L. ist am vergangenen
ntag, Quingagesimä, von den Kanzeln aller katholischen
' en zur Verlesung gekommen. Er geht von den Kriegs-
en aus und fordert die Gläubigen zum Gebet auf.
't durch Buße und Gebet eine religiös-sittliche Wieder-
rt des Volkes in diesen Zeiten des Schreckens und
Not staitfinde. In Deutschland hätten sich zwei ge¬
ige Armeen gebildet, eine Armee der Streiter , die
r dem Donner der Kanonen gegen den Feind stürme
eine Armee der Beter, die unter dem Klange der
en zur Kirche eile und Gottes Schutz und Beistand

die Kämpfenden im Felde erflehe.
*, Unerlaubte Rote Kreuz-Broschen. Es ist die Wahr-

ffeine Rache mußte unerhört, einzig in ihrer Art sein.
Stundenlang saß er im Schatten der Bäume, grübelnd
sinnend. Sein Inneres war nur von dem einen
nkcn erfüllt, sich zu rächen, erbarmungslos die zur
nschaft zu ziehen, die seine Ehre in den Staub getreten
• Feine frühere leidenschaftlicheLiebe zu Nina hatte

n glühenden Haß verwandelt, seine warme Freundschaft
uldo in kalte Verachtung.
nd dann sprang er plötzlich auf, ein wildes unheim-
Feuer m den Augen: er hatte gefunden, was er suchte.

Racheplan so grausig, so furchtbar, wie ihn nur ein
n chm hatte eingeben können. Aber er wollte ihn
bren, rücksichtslos, ohne Erbarmen, — das schwur er, und
omam brach nie seinen Eid.

7. Kapitel.
Die Rache beginnt.

Nachdem Fabio sich klar geworden, welchen Weg er
lagen mutze, um sein Ziel zu erreichen, kam eine wuuder-

f“- er ll n- Das Fieber der Erregung, das ihn
Kt «eß nach, es kam ihm das Gefühl, als sei Graf

i wirklich tot und er ein ganz anderer, fremder
Mann unt hartem, eisernen Willen, abgestorben

alle we,chen Regungen der Seele,
h-n ätzten Blick auf das Haus seiner Väter werfend.

bas Weib ruhte, das eine lebendige Lüge
verließ Fabw endlich den Park und begab sich an den

At.100« ” ble m einem kleinen Wirlshause
J 1™ anderen Morgen verließ er die Stadt und

nach Palermo, wo er einige Zeit verweilen wollte.

(Kortietzun, s»lgt. )

nehmling gemacht worden, daß Broschen mit dem Roten
Kreuz feilgeboten und getragen werden, welche den durch
Allerhöchste Kabinetts-Ordre vom 16. März 1912 ge¬
nehmigten, zur Diensttracht der Schwestern vom Roten
Kreuz gehörigen, zum Verwechseln ähnlich sehen. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß nur Broschen nach oor-
geschriebenem Muster mit Erlaubnis der Vereinsoorstände
vom Roten Kreuz getragen werden dürfen und daß Broschen
solcher Art im Handel überhaupt nicht zu haben sind.

* Anfertigung von Militär-Bekleidungsstücken. Auf Grund
neuerer Vereinbarung werden durch das Bekleidungsamt
Mainz - Eastel künftig die Aufträge und Zuschnitte insge¬
samt an die Handwerkskammer zu Wiesbaden für deren
Bezirk überwiesen. Von dieser empfangen die einzelnen
Schneider - Vereinigungen die von ihnen anzufertigenden
Mengen. Es handelt sich um Waffenröcke, Tuchhosen, Reit¬
hosen und Reitermäntel . Die Ablieferung der fertigen
Stücke geschieht möglichst wöchentlich direkt an das Reserve-
Bekleidungsamt des 18. Armeekorps zu Mainz - Eastel.
Gegen dessen Anweisung erfolgt die Zahlung durch die
Handwerkskammer. Der jeweilige Vorsitzende der betreffen¬
den Schneider - Vereinigung gilt als Vertrauensmann der
Handwerkskammer, nimmt die Zuschnilte entgegen, verteilt
sie, empfängt die fertigen Sachen, liefert sie ab und er¬
hebt die Zahlung bei der Handwerkskammer. Auf Wunsch
kann die Zahlung auch direkt an den Hersteller geschehen
gegen entsprechende Bescheinigung des Vertrauensmanns.

Vromnzieüe und vermischte Nachrichten.
(:) Weilmünster, 15. Febr. Drei Pflegern der hiesigen

Landcs -Heil- und Pflegeanstalt wurden die satzungsmäßigen
Tienstprämien von je 400 Mk. für zwölfjährige Anstalts¬
dienstzeit zuerkannt, desgl. vier Pflegern die Dienstprämie
von 300 Mk. für sechsjährige Dienstzeit.

Runkel, 15. Febr. Eine vom hiesigen Verein „Frauen-
Hilfe" dieser Tage veranstaltete Sammlung von Beiträgen
für Anschaffung von Strickwolle zur Anfertigung von Be¬
kleidungsstücken für die Krieger hat den .schönen Ertrag
von 102,72 Mk. ergeben. Dank allen freundlichen Gebern.

Limburg, 15. Febr. fZum Austausch kriegsunbrauch¬
barer Gefangener.j Gestern wurden vom hiesigen Bahn¬
hof aus eine Anzahl französischer Gefangener, welche seit¬
her im großen Lager-Lazarett bei Dietkirchen untergebracht
waren und wegen schwerer Verwundung für den Kriegs¬
dienst nicht mehr in Betracht kommen, nach Konstanz
weiterbefördert.

Limburg, 15. Febri fMittetrheinischer Pferdezuchtver-
ein.j Die gestern hier tagende Mitgliederversammlung war
von über 300 Mitgliedern besucht. Der erste Vorsitzende,
Generalmajor v. Bardeleben, konnte in seiner Begrüßung
mit Befriedigung das große Interesse , das die Landwirte
der Provinz der Pferdezucht entgegenbringen, feststellen,
Der Vorsitzende forderte die Mitglieder auf, in Anbetracht
der ungeheuren Schäden, die der Krieg der Pferdezucht im
Gebiete des Vereins gebracht, mit neuem Eifer an die
schwere, aber lohnende Aufgabe heranzugehen, um den
vorzüglichen Kaltblüter-Schlag wieder neuzuschaffen. Ge¬
neral v. Bardeleben gedachte der im Felde stehenden Mit¬
glieder und deren Angehörigen. Das Andenken der für
das Vaterland Gefallenen ehrten die Anwesenden durch
Erheben von den Sitzen. Der Königl. Kreistierarzt , Stabs¬
veterinär Wenzel, der erst vor kurzem aus dem Felde zu¬
rückgekehrt ist, schilderte die trefflichen Leistungen der als
Artilleriebespannnngen verwendeten zahlreichen Kaltblüter
des rheinisch- belgischen Schlages , dessen Reinzüchtung im
Bereich des Vereins mit so großem Erfolge durchgeführt
worden sei. Er erinnerte an die Tage der Mobilmachung,
in welchen leider das gesamte kostbare Zuchtmaterial für
den Kriegsdienst ausgehoben worden sei. Jahre werden
vergehen, bis die Zucht im Lande wieder auf der alten
Höhe ist, aber es dürfen keine Kosten und Mühen gescheut
werden, um das hohe Ziel wieder zu erreichen. Redner
schilderte die großen Anforderungen, die im Feldzüge an
die Kaltblüter gestellt worden seien, die oft acht Tage lang
nicht ans dem Geschirr und Wochen hindurch in keinen
Stall kamen. Trotzdem habe das Temperameirt kaum nach¬
gelassen, auch die unregelmäßige Fütterung habe wenig
Einfluß auf die Leistungsfähigkeit der Pferde gehabt. Im
Gegensatz zu den Jahren 1870/71 , wo die Vereinstätig-

Em japanisches Welkreich?
Japan beabsichtigt nichts geringeres als die Aufrichtung

eines Weltreichs, wenn sich die Nachricht bestätigt, daß es
die Riesenmaffe des chinesischen Reiches von den Elssteppen
der Mongolei bis zu den Reisfeldern der subtropischen
Zone, vom japanischen Meer bis zu den Grenzen Indiens,
unter feine politische Schutzherrschaft bringen und ohne
Nebenbuhler wirtschaftlich ausnützen will. China mit seinen
330 Millionen Einwohnern und feinem Flächeninhalt von
weit über elf Millionen Quadratkilometern ist, vom wirt¬
schaftlichen Standpunkt betrachtet, in höherem Sinne als
Amerika das Land unbegrenzter Möglichkeiten. Die reichen
natürlichen Hilfsquellen Chinas, das zwanzigmal so groß
ist wie das Deutsche Reich, sind zum größten Teil noch un-
erschlossen. Der Mangel an Verkehrswegen, der auf alte
Gewohnheiten und die Abneigung der Chinesen gegen kul¬
turelle Errungenschaften des Abendlandes zurückzuführenist,
trägt in erster Linie die Schuld daran , daß die reichen
Bergwerke ungenügend ausgenutzt werden, die Landwirt¬
schaft brach liegt, der Handel sich nicht zu entfalten vermag.
Reis », Tee», Tabak» und Seidenbau laffen sich bei rationeller
Wirtschaft ganz außerordentlich heben, in Baumwolle
vermag China mit Amerika zu konkurrieren, wenn alle
Kräfte angespannt werden, Papier und Porzellan sind zwei
Produkte Chinas, die längst Weltruf genießen.

Der gesamten industriellen Entwicklung des reichen
Landes sind für absehbare Zeiten Grenzen überhaupt nicht
gezogen, da noch nirgends ein Abbau stattgefunden hat.
Und dann die Aufnahmefähigkeit des Landes für fertige
Jndustrieprodukte, sobald mit der wirtschaftlichen Hebung
die Kaufkraft der Eingeborenen gestiegen ist ! Dieses uner¬
meßlich reiche China ist ein Gebiet, das wohl den Ehrgeiz
Japans zu dem größten Wurf anspornen kann, den eS je
in seiner Geschichte getan, nachdem eS vor zwanzig Jahren
spielend den Krieg mit China gewann und den Grund zur
iväteren Annexion des Kaiserreiches Korea legte und zehn

keit fast vollständig ruhte, sei die heutige starke Beteilr-
gung der Züchter ein Beweis , daß auch fernerhm die Be¬
strebungen des Vereins Würdigung fänden. Mit Genug-
tung nahm sie Versammlung davon Kenntnis , daß in kur¬
zer Zeit Fohlen aus Belgien zur Aufzucht zur Verfügung
ständen. Winke über Aufzucht und Fütterung reihten >ich
an. Der Vorsitzende hat an das Ministerium eine Denk¬
schrift gerichtet, in welcher um kostenlose Ueberlassung der
Deckscheine für dieses Jahr ersucht wird , in Anbetracht der
großen Opfer, welche die Zucht zu bringen hatte. Mitglie¬
der werden gebeten, ihre Stuten anzumelden. Es entspann
sich eine längere Diskussion über Fütterungsprobleme , d«
zurzeit nur 2 '/2 Pfund Hafer zu Fütterungszweckeu zur
Versügung stehen. Die Herren Horn, Wenzel. Direktor
Rehm, Munk, Merten und andere gaben wertvolle Finger¬
zeige. Zuletzr entspann sich noch eine Debatte über llnzu-
träglichkeiten, die sich bei der Versteigerung von Kriegs¬
pferden und Leibstuten herausgestellt haben und um deren
Beseitigung die Landwirtschaftskammer ersucht iverden soll.
Rach 21/2 ftürtbiger Verhandlung schloß der Vorsitzende die
Versaminlung mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf den obersten Kriegsherrn.

Camberg, 14. Febr . Gestern nachmittag, etwa 5 Uhr,
wurde im hiesigen Bahnhof eine Dräsine (Eisenbahn¬
fahrrad ), die mit Hilfsbeamten und Arbeitern besetzt war,
von einem cinfahrenden Güterzugc überfahren und völlig
zertrümmert. Dabei wurde der Hilfswärter Göbel sofort
getötet, sein Kollege Held so schwer verletzt, daß er zwischen
Leben und Tod schwebt. Beide hefanden sich aus dem
Fahrrad , das von Wörsdorf kam. Tie Untersuchung
wurde sofort eingeleiteit.

Wetzlar. 15. Febr . Ein trauriger Transport war es,
der gestern mittag zur Bahn geleitet wurde. Etwa 8»
französische Soldaten , die im jetzigen Kriege verwundet zu
Gefangenen gemacht worden waren und die durch die
Art der Verletzungen dauernd kampfunfähig sind, verließen
das hiesige Kriegsgefangenenlager, um im Austausch gegen
deutsche Schicksalsgenossennach ihrer Heimat verbracht zu
werden. Wie es heißt, geht der Transport zunächjt nach
Konstanz, wo die Sammelstelle für den deutsch» französi¬
schen Verwundeten - Austausch ist. Die Saminelstelle für
die verwundeten Engländer befindet sich bekanntlich in dem
hannoverschen Städtchen Lingen nahe an der holländischen
Grenze.

Bebra, 13. Febr . Auf dem benachbarten Stellwerks-
hofe Weiterode wurde gestern vormittag ein 19 jähriger
Rottenarbeiter infolge eigener Unvorsichtigkeit durch eine
Rangiermaschine überfahren und getötet.

Dreieichenhain, 15. Febr . Im hiesigen Gemeindewald
geriet der Holzhauer Heinrich Schlesinger  unter einen
fallenden Baum und wurde zusammengeschiagen. In schwer
verletztem Zustande wurde er in seine Wohnung verbracht.

Berlin, 15. Febr . In der Nacht zum Sonntag ist
im Alter von 62 Jahren der berühmte Maler , Wirklicher
Geheimer Rat Professor Graf Ferd . Harrach gestorben.
Er hat einzelne Episoden des Jahres 1870 im Bilde fest-
gehalten. Später malle er vornehmlich religiöse Bilder.

Washington, 14. Febr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Reuter 'schen Bureaus : Amtliche Berichte ans
Mexiko  besagen : Z a p a t a zerstörte die Wasserwerke
Mexikos, ein Mangel an Lebensmitteln stehe bevor. Car-
ranzas Anhänger besetzten am Donnerstag Monolava . Die
Streitkräfte Villas nahmen Guadalajanrea.

Landwirtschaftliches.
— Der Düngung der Sommersaaten wird mancherorts

immer noch nicht die Beachtung geschenkt, die sie verdient.
Unsere hochgezüchtetenGetreidesorten beanspruchen einen
gut vorbereiteten Boden und ausreichende Versorgung mit
Nährstoffen; nur dann geben sie einen guten Ertrag . Neben
der Stickstoff» und Phosphorsäureversorgung ist das Haupt¬
augenmerk auf eine reichliche Kalidüngung zu richten.
Durch dieselbe wird in erster Linie die Körnerbildung ge¬
fördert. vollere Aehren erzeugt ; die Struktur des Halmes
wird vervollkommnet, wodurch der schädigende Einfluß un¬
günstiger Witterungsverhältnisse sehr vermindert wird.
Man gebe auf den Morgen 1 Ztr . 40«/g Kalisalz, auf
leichteren Böden etwa 3 Ztr . Kaimt.

Jahre später Rußland zu Boden zwang. Vertrauen zu
ihrer Kraft haben die Japaner in den beiden letzten Jahr¬
zehnten dank ihrer großen Erfolge gewonnen, an Mut , Ver¬
schlagenheit und Falschheit fehlt es ihnen erst recht nicht.
Unter dem Vorgeben, Deutschlands Einfluß im Reiche der
Mitte zu verdrängen, verdrängen sie auch ihre Verbündeten
Rußland und England daraus , in der Gewißheit, daß die
beiden betrogenen Betrüger ihnen ihren Raub gerade so wenig
wieder entreißen werden, wie ste das von den Vereinigten
Staaten von Nordamerika befürchten, die sich in einer nie
erwarteten kläglichen Schwäche zeigen.

Die Japaner machen flch' s heimisch. In Tsingtau,
das nun völlig unter japanischer Verwaltung steht, suchen
die neuen Besitzer so schnell wie möglich jede Erinnerung
an die arbeitsamen Gründer der schönen Kolonie zu ver¬
tilgen. Wahrscheinlich schlägt selbst diesen Gelbgesichtern
das Gewissen wegen ihrer Raubtat . Sie haben jetzt sämt¬
liche Straßen und Plätze von Tsingtau umgetaust, selbst der
Name Tsingtau soll verschwinden und in Fujishima umge¬
ändert werden, was soviel wie Hauptstadt der Halbinsel
bedeutet. Der frühere japanische Botschaftsrat in Berlin ist
Zivilgouverneur von Tsingtau geworden, Kommandant der
japanischen Truppen, welche in Schantung bleiben, ist
General Kamis. Die unverhohlene Besitzergreifung des
chinesischen Gebietes durch Japaner hat übrigens den ersten
Einspruch der Engländer zur Folge gehabt, die bet der
japanischen Regierung energisch darauf drangen, daß eng¬
lische Beamte im Tstngtauer Zollamt mitiätig sein sollen.

Da » Betragen der Engländer io Aegypten ist dem
ihrer französische» Bundesgenossen in Marokko würdig, die
englische Verwaltung hat eine wahre Schreckensherrschaft
errichtet, grausamste Mißhandlungen und Einkerkerungen sind
an der Tagesordnung . Unbeliebte Gegner werden nach dem
Sudan oder nach Malta verschick. I



%t\\U Aalstrichte« .
Berlin. 15. Febr. (W. T. B. Amtlich.) In der heutigen

Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme : eine
Bekanntmachung betreffend Einschränkung des Malzver¬
brauchs in . den Bierbrauereien und eine Aenderung der
Bckanntinachung über Höchstpreise für Speisekartoffcln vom
33. November 1914.

Berlin, 16. Febr . (ctr. Bln .) lieber Einstellung von
Schiffahrtslinien heißt cs in einem Hamburger Telegramm
der „Boss. Ztg ." : Das „Fremdenblatt " meldet aus Kri¬
stiania : Die norwegischen Schiffahrtsgesellschaften haben
«m 14. Februar beschlossen, den Handelsverkehr mit Eng¬
land ab 18. Februar vorübergehend einzustellen mit Aus¬
nahme der Postdampfer und aller auf englisches Pisiko
fahrenden Dampfer.

Berlin, 16. Februar , (ctr . Bln .) Zur Gefährdung der
Neutralen durch England schreibt die „Voss. Ztg ." : Von
England , nicht von uns droht den Neutralen Gefahr.
Schiffahrtsgesellschaften der neutralen Länder haben, um
nicht in den Verdacht zu kommen, als Engländer unter
falscher Flagge zu segeln, ihre Schiffe in den Landesfar¬
ben angestrichen. Sofort vereiteln englische Reedereien die¬
ses anerkennenswerte Bestreben, die neutrale Flagge vor
Mißbrauch zu schützen, durch Bemalung ihrer englischen
Schiffe mit den Farben neutraler Länder. Alle neutralen
Staaten haben ein gemeinsames Interesse , sich gegen die¬
sen Mißbrauch ihrer Neutralität zur Wehr zu setzen. —
In der „Kreuzztg." heißt es : Vielleicht hat die Fortsetzung
der englischen Hinterlist doch ihr Gutes . Sie muß, sollte
man meinen, den Neutralen klar machen, . wessen sie sich
in jedem Augenblick von England zu versehen haben.

Berlin, 16. Febr . (ctr. Bln .) Französische Alpenjäger
gerieten übereinstimmenden Meldungen in den Morgen¬
blättern zufolge, widerwillig in einen deutschen Schützen¬
graben. Sie wurden von den Deutschen abgcschnilten und
aufgesordcrt, sich zu ergeben, was sie abschlugcn. Statt-
dessen rasten sie in voller Fahrt mit ihren Skiern in die
deutschen Laufgräben hinunter , wo ein furchtbarer Kampf
entstand, bei dem alle Franzosen gelötet wurden.

Berlin, 16. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Dem bis¬
herigen Kommandanten S . M . Schiff „Ayesha", Kapitän-
leutnanr von Mücke , ist da? Eiserne Kreuz erster Klasse,
der ganzen Besatzung des Schiffes das Eiserne jKreuz
zweiter Klasse verliehen worden.

Berlin, 16. Febr . Die Voss. Ztg. meldet aus Mai¬
land : Nach einer Meldung des „Secolo " aus Euneo hat
eine Lawine während der Nacht 50 Arbeiter verschüttet,
die bei dem Bau der Wasserleitung bei San Dalmario
di Tenda beschäftigt waren . Bis jetzt sind 15 Tote und
7 Verwundete geborgen worden.

Die Bukowina vorn Feinde gesäubert.
Wien, 16. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Das „Neue

Wiener Tagblatt " meldet aus Burdujeni : Die ganze
Bukowina ist vom Feinde gesäubert. Nur bei Czernowitz
sind die Russen verschanzt in Erwartung weiterer Kämpfe.
Indessen ist Czernowitz selbst vollständig von den Russen
geräumt ; unsere Truppen sind bereits an den Stadttoren
angelangt . Aus Wienitz eingelroffene Personen melden,
daß die Russen den Rückzug aus Kolomea antreten ; sie
leiden sehr unter Artilleriemangel . Mit Vertrauen er-
ivartet die Bevölkerung die baldige Offensive gegen die
Russen. Der von den Russen in den Ortschaften Gura-
Humora , Kimpolung und Radautz angerichtete Schaden ist
außerordentlich groß. Die österreichischenBehörden sind
abends in Suczawa eingelroffen.

Gens, 15. Febr . Die „Humanste " bringt eine Be¬
schwerde, die von einer Anzahl Männer , die früher als
zum Militärdienst untauglich zurückgestellt, aber jetzt bei
der neuen körperlichen Untersuchung als tauglich befunden
und die daher bald an die Front geschickt werden sollen,
herrührt . Es sei ungerechtfertigt, heißt es da, solche Män¬
ner jetzt zum Militärdienst heranzuziehen, da die Gebre¬
chen, um deretwillen sic früher als nicht militärpflichtig
anerkannt worden seien, mit dem zunehmenden Alter sich
verschlimmerten, umsomehr, als auch die Neueinstellnng
früher nicht Militärpflichtiger auch ungesetzlich sei.

China kampfbereit.
Der „Rußkoje Slowo " veröffentlicht ein Telegramm

aus Peking, nach welchem 18 chinesische Generale und
Gcneralgouverneure den Präsidenten der chinesischen Repu¬
blik Huanschikai ersuchten, die Anmaßungen Japans ohne
weiteres abzulehnen. Sie teilen mit, daß die chinesischen
Truppen bereit seien, für die Unabhängigkeit Chinas in
den Kampf gegen Japan zu ziehen. In politischen Kreisen
Chinas tritt der Wunsche auf Einberufung des National¬
rats zur Erörterung der japanischen Frage auf. Auch die
revolutionären Organisationen der südlichen Provinzen
sichern der Regierung ihre Hilfe gegen Japan zu. Die
Regierung ersucht das Volk, die Ruhe zu bewahren, selbst
wenn Japan Truppen in China landen sollte.

Die Japaner rüsten.
(ctr. Bln .) Die „Täal . Rundsch.« berichtet: Einer

Petersburger „Wremja " - Nachricht aus Tokio  zufolge
wurden drei Jahrgänge der japanischen Armee einberufen
und Korea in Ausnahmezustand erklärt.

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn sie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

S9 * preis jeder Karte nur 40 pfg . - HW
Expedition des„weilburger Anzeiger."

Lose zur Kölner
Lotterie

Ziehung 3.. 4. und 5. März
Höchster Gewinn i. W. von

30000 , 20000 Mk. usw.
k 1 Mk. zu haben bei

Polizeidiener Erbe,
Ernsthausen.

Tüchtiges

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Wo sagt die Exped.

Färberei
für M . Estor

Herren- u. Damen-
Klnidnr Marburg a . L.

Mäntel und Stoffe Filiale Weilburg
jeder Art,

Schwarz für Trauer Obere Langgasse 30.
sofort. Feinwäscherei für:

1 Appretieren, Hemden , Kragen
Dekatieren,

f Plissieren.
und Manschetten.

Cheini ^ j,
Wtt4h3

M
Herivn-An,
Uniformen
Dttmen-Kiej.
Gardinen,
Deeken n.

Wasclien n. jü
von l edern

und Vorh

Eilsachen

Wer*Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Baterlande und macht

sich strafbar.

NiGaim-StamAholz.
sowie

Erlen-, Birken -, Aspen -, Linden Stamm-
nnd Klafterholz , 20 cm Durchm. und stärker,
kauft.

Friedrich Wick,
Neuwieda. Rh.

Flachs
an » Hanf , deren Kultur jrüher in unserem deutschen Bcuer-
!ande eine hervorragende Rolle gespielt haben , sind zum
Lchaden der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Landwirte!
kehret im eigenen Interesse wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzen zurüik ! Hausfrauen auf dem Lande,
füllt wieder sture Leinenschränke mit dauerhaften  Geweben
für Leib », Bett » und Tisch-Wäsche. Alle Ladcnwaren , nament.
(ich auch die vie> weniger haltbaren Baumwollartikel , sind sehr
teuer geworden . Die Unterzeichneten, seit Jahrzehnten bcsiehen-
den reellen Lohn-Spinnereien empfehlen ihre bekannten Nieder,
lagen zur Übernahme der Spinnstoffe und garantieren best¬
mögliche Ergebnisse an Garnen und Geweben. Dieselben
erklären insbesondere , daß ihre Fabriken das ganze Jahr
ober und auch während des Krieges im Betriebe bleiben.
Leiucn-Spinnerei und

fMebereiKünmenheimtSay.)
M. Droßbach<1- Cie.

Mech. Keinen-Spinnerei
und WebereiA.G.

Memmingen.
MUH. Julius Münster

in Kairrsbronn <W»bg.)
Spinnerei Schornreutr
in Pavensburg lWttbg.)

Spinnerei und Weberei WeingartenA
in Weingarten-Württemberg.

Was ersehnt der Soldat im Felde?
Warmen Trank und warme Speise!

Der neue Taschen-Schnell-Kochapparat

„Zeld-Pieeolo"
stk zu jeder Zeit , bei jedem Wetter zum Kochen bereit und
znm Einsetzen des Feldbechers .und Aufstellen der Feld-

Konservenbüchsen eingerichtet.
Komplett im Etuis mit Hartspiritus

das Stück Mk. —.75

Eisenhandlung Zilliken.

Obst- u. Gartkllbamikktiil Wkilbmg.
Generalversammlung

Dienstag , den 16. Februar , abends 8 Uhr,
im „Frankfurter Hof" (R . Görtz).

Frauen und Fimgsrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Rotes Hreut
Abteilung 2

Mittwoch, den 17. Februar , nach»,
; Uhr, im „Deutschen Haus " :

Sitzung des Gesamt-Ausschij
Weilburg, den 14. Februar 1915.

Schee,

OOWOOKGOr KKKKOK
Zahnarzt Petri Holzversteigeruni

ist Ivieder persönlich zu sprechen
von morgens 10 Uhr bis nachm. 5 Uhr

Bitte meine verehrlichen Patienten sich, wenn irgend
möglich, an obige Stunden zu halten.

Donnerstag , den 18."Februar , von
Uhr, kommt im hiesigen Gemeindeivald Distrikt
mann 13" mn guten Wege Merenberg-Löhnbq
des Holz zur Versteigerung:

194 Raummeter Buchen-Scheit, s
118 „ Buchen-Knüppel,

3640 Wellen.
Merenberg, den 13. Februar 1915.

Kurz, Beigeorb

Hbersörsterei Weitst»,
Freitag , den 19. Februar , von 9^

kommen in der Sommerfrische F r ci cn fe ls aus |
bezirken Edelsberg und Weilburg Distr. 14 Bst
18 Forstberg, 20 Brendelsberg, 21 Hcckeuberg,;
berg sowie Totalität aus Essersau, Hinterholz
tenbach zum Verkauf : Eichen: 4 rm Scheit;
rm Scheit, 44 rm Knüppel, 47 Hdt. Wellen;
25 Hdt. Wellen ; Fichten: 8 Stämme 3r Kl. = |
4 rm Knüppel.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 17. Februar 191!

vormittags 11 Uhr anfangeud, kommt im hist
meindewald Distrikt „Mark" folgendes Holz zuD
geruug : '

5 Eichcustämme von 1,14 Festm
88 Radelh'olzstämme von 18,85 I,
68 Stangen Ir bis 3r Klasse,

607 4r „ 6^ „
40 Rmtr . Radelholz-scheit u. KkH

304 „ Buchen-Scheit „
5000 Buchen-Wellcn.

Essershausen, den 14. Februar 1915.
Bernhardt, Bürgerin«!

Kolzverkeigerung.
Freitag , den 19. Februar , vormittags^

werden im Distrikt 11 anfangend sämtliche ! ai
gen 3r , 4r u. 5r Klaffe versteigert, dann weiters
ling, Loh und Bergstücken sämtliches Brennholz:«

75 Raummeter Eichen,
123 „ Buchen,

7875 Eichen-Wellen.
5590 Buchcn-Wellen. rbernba

Es wird benierkt, daß die Eichen-Plünderi» " '^^ ^
der Leistenbacherstraßesitzen(gute Abfahrt).

Langenbach, den 15. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Kb

Holzversteigerimg.
Donnerstag , de« 18. Februar d.

mittags 10 Uhr anfangend, kommt im hiesigen1
wald Distrikt 22 a „Holandsvötchen" an der Fo
straße zur Versteigerung:

70 Raummeter Buchen-Knüppel,
11250 Stück Buchen-Durchforstungsn

Ernsthause« , den 13. Februar 1915.
Bernhardt, Bürgcrmel

vorrätig bei
Holzverabfolgezettel

A. Era"

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, t>en 17. Fcbr>
Abnehmende Bevölkung vbne erhebliche Ria

etwas kälter, nachts vielenorts Frost.
Wetter in Wcilbnrg.

höchste Lufttemperatur gestern . ®
Niedrigste „ heute
Niederschlagshöhe 5
Lahnpcgel *2,26j
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